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Mas gibt es f ^eues?
legrapbische und Korrespondenz -Meldungen .)

sozialdemokr atischer russischer Bischof,
tersburg, 11. Febr. Der Bischof von Kremmitz. Nicon.
:e öffentliche Erklärung abgegeben, in der er sich als

Demokrat bekennt. Nicon ist auch Mitglied der Reichs-
Er wurde auf Verfügung des Heiligen Svnods ;ofort

neu verbannt: auch will man ihn zwingen. -sein
«tenmandat niederzulegen.

Aufruhr in Tokio.
wn», 11 . Febr. Als infolge des Mißtrauensvotums

die Regierung das Abgeordnetenhaus aus kurze Zeit
t wurde, kam es in der Hauptstadt zu grollen
iten. Die Volksausschreitungen richteten sich hauvt-

gegen die regierungsfteundlichen Zeitungen . Die
«e versuchte, die Häuser in Brand zu steckem Der
ite Auflauf erfolgte vor der Zeitung „Kokrimin". Das
mgspersonal machte einen Ausfall und hieb mit Säbeln
,ie Menge ein. von der viele verwundet wurden. Aus
Fenstern des Gebäudes wurden Schüsse auf die Menge
euert, durch die drei Personen getötet wurden. Vor
Parlamentsgebäude wurde die Menge von der Polizei
blanker Waffe zerstreut. wobei 15 Personen verletzt
en.
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Präfideutensturz in Mexiko.
»eriko, 11. Febr. Die Militärrevolution ist auf der
n Linie siegreich gewesen. Der Präsident Madero ist,
seinen Anhängern verlaffen, nach der Hafenstadt

:̂ruz geflohen. General Felix Diaz wurde zum Präsi-
xn ausgerufen und Madero als Feind der Republik er-

Diaz, der Neffe des ftüheren langjährigen Präsidenten
io Diaz, ist Herr der Lage.
Soziales und Yolhswirtfcbaftliches.
OOOOO Mark für Arbeiter und Beamte seiner Werke
anläßlich seines 70. Geburtstages der in Worms

»ende Freiherr Heyl zu Herrnsheim. Der Jubilar er-
izahlreiche Glückwunschtelegramme, u. a. vom Deutschen

inzen und vom Großherzog von Hessen. Die Ge-
Herrnsheim ernannte ihn zum Ehrenbürger.»

ie Verlobung im Railerbaule.
trotz der anfänglichen Geheimhaltung der Ankunft
4ai,erpaares m Karlsruhe und trotz der Kürze der
^ ^ ung stehenden Zeit hat die ..Verlobuugsstadt'

!mmlir d^sttagskleid angelegt. In den Hauptstraßen
künÄ- i J? ox  ~ em  Residenzschlosse herrscht ein leb-& sonntägliches Treiben.

Verlobungsfeierlichkeiten.
Montag bestand aus einer Reihe von

l .Uhr  fand im Gartensaal des
zschloŝes zunächst eine Tafel im engsten Familien-

der Kaiser und der Großherzog von
ÄMvrachen hkelten. Den Abend beschloß ein Gala-

Verlobung offiziell verkündet und durch
lstaa^ ^ Ä ^ Welt bekanntgegeben wurde. Am
;Qr JL "ô Eog V2i2 Uhr stand die ganze Garnison
Leibr-1̂ -? ^ , ?r°r^ er  und den Fürstlichkeiten, die
fürstlicĥ ^ ^ selbst vorsührten. Die Kaiserin mit

zu iW >-̂ am-en  wohnte dem militärischen Schau-
aut d-n! große Menschenmenge eingefunden

-ich «7^ ? Ä^ bes Schlosses bei. - Groß ist
AN in in den Braunschweiger Landen,
'erbau« It “ ™kieit  wieder das angestanimte
ervaus in ihren Mauern haben werden.

B ' ^ CV HEiratevertrag.
Häusem ßnhlmnrf ^ Erlobungen üblich, ist zwischen
ag abaesMvN»" ^ llem und Cumberland ein Heirats-
Pflichten rea?? E>br die gegenseitigen Rechte
politischen verlautet , sind in dem Vertrag
lich der völlig ausgeschaltet worden;
rsdrücklich erwälmi ^ dronbesteigung in Braunschweig
Mitgift übrigen ist darin die Frage
' i Herzogin nnn R ^ elgeldes der Prinzessin und

geblich ĝerstmerdsUUnschweig geregelt. Die Mitgift
shien und Haibach Dies? 8 .der  Frau Krupp^ Familie ^ . ^ rage ist aber unerheblich,
sch der Eltern ^ ? ? selbst sehr reich ist. Der
Basts f^ bie \ ur * öle  Heirat ihrer Kinder
-merkenswerter ^ ^ udigung zu gewinnen, was um
h von einer Verbind ^ ^ verzog Ernst August grund.Verbindung anfangs nichts wissen wollte.

ie" balll̂ , ^ Prinzen ins preußische Heer.
-st. Herzogs Rr ? ' î teilt wird , hat Prinz Ernst
lahme in 9« 1* ^ uunschweig und Lüneburg, um seine

diesem Armee gebeten. Der Kaiser
l-Hufaren'-pv wallfahrend, den Prinzen in das
^aier uiid' ir "" Eui einstellen, das Regiment , das seinen
Militärit̂ ^ ^oßvater zum Chef hatte. Damit wird
en herrŝ dokumentiert, daß nunmehr endgültig

Mt zwischen Hohenzollern und Welfen.
Sn dem"'? braunschweigischen Landtag,

ckam es zu? iu°^ E "ielten braunschweigischen Land-
e Fürstenvaar " ^ ? °Ä °uen Kundgebung für das ver-
ine Hohett de. Staatsminister Hartwieg erklärte:
r-  Jtf « oec. Her̂ ogregent und Mt . .ihm das ganze

Land vegrutzen vielen Borgang mir aufrichliger , herzlicher
Freude und Genugtuung und mit hoffnungsvollem Aus¬
blick in eine glückverheißende Zukunft des Herzogtums.
(Bravo !) Zurzeit werden sich politische Folgen daran
nicht anschließen. Wann dies der Fall fein wird , steht
dahin . Es ist dringend erwünscht, daß Regierung , Landes¬
oersammlung und das ganze Land sich auf die Kund¬
gebung ihrer groben Freude und Genugtuung beschränken.
Ich möchte der Landesversammlung ergebenst anheim¬
stellen, in eine politische Erörterung nicht einzutreten/
(Bravo !)

Wie weiter mitgeteilt wird , sind die Verhandlungen
über die Thronfolge gesondert geführt worden . Eine end-
gilltige Lösung dieser Frage dürfte zu Lebzeiten des alten
Herzogs von Cumberland kaum erfolgm.

*

PerfcnHcbee von dcrprinzeffin Ythtorta Luife.
Berlin.  11 . Februar.

Verlobung im Kaiserhause — überall nimmt man fröh¬
lichen Anteil daran , zumal es sich um die einzige Tochter
des Kaiserpaares handelt. Nun brauchen sich doch zahllose
Frauen und Mädchen und selbst Männer nicht mehr den
Kopf zu zerbrechen, wer des Kaisers schlankes Töchterlem
als Gemahlin heimführen wird , denn die Aufstellung dieser
Frage und deren Beantwortung an der Hand der möglicher¬
und selbst unmöglicherweise in Betracht kommenden Prinzen
bildete in den letzten Jahren in vielen Kreisen ein beliebtes
Gesellschaftsspiel. An den „Cumberländer " hatte man
allerdings gar nicht gedacht, dagegen schienen im letzten
Winter die Aussichten des Thronfolgers eines kleinen
Großherzogtums — ob mit Recht oder Unrecht, bleibe
dahingestellt — sehr beträchtliche zu seinu Illustrierte
Zeitungen hatten bereits die hübsch mit rtm Allianz¬
wappen geschmückten Bildnisse des jungen Paares Her¬
stellen lassen, wie auch schon Hunderttausende von Postkarten
mit den gleichen Porträts in Auftrag gegeben worden
waren . Die findigen Geschäftsleute hatten sich in diesem
Falle gehörig verrechnet. Der in Frage kommende Fürsten-
sobn, der in einem der nornehmsten Garderegimenter stand,
ließ sich ä la suite der Armee stellen und vertauschte die
brandenburgische Luft mit jener seiner engeren Heimat:
ebenso rasch, wie seine Wreise erfolgte, zerstatterten die
Verlobungsgerüchte.

Nun ist die Prinzessin Viktoria Luise wirklich Braut
geworden und zwar eine sehr anmutige und liebens¬
würdige Braut , der auf das innigste reichstes Gluck zu
wünschen ist. Die Wahl ihres zukünftigen Gemahls ist
froh begrüßt worden, man freut sich, daß ein alter
dynastischer und volitischer Zwist nun nach langem Hader
sein Ende gefunden hat auf eine so ansprechende Art.
Für die jugendliche Prinzessin hat man überall , wie mau
zu sagen pflegt, viel übrig ; ihr echt mädchenhaftes Sich-
geben und bescheidenes Wesen haben ihr überall aufrichtige
Sympathien erworben. Wer sie beim letzten Hofball , an
dessen Tänzen sie sich rege beteiligte, sah, bemerkte die
große Ähnlichkeit mit der Mutter , und man freute sich, wie
ungezwungen sie, die Melverwöhnte , mit den Damen und
Herren der Hofgesellschaft verkehrte, von echter und rechter
Ballust erfüllt . Die Kaiserin leitete völlig die Erziehung
ihrer Tochter in hingebendster und sorgsamster Weise. Sie
bestimmte alles persönlich, was den Unterricht an¬
betraf . Die Kaiserin, die selbst eine sehr gute Hausfrau
ist, machte ihre Tochter mit allen hausfraulichen
Pflichten vertraut . Auch die nähere Bekanntschaft
mit der Küche spielte dabei eine nicht unwesentliche
Rolle. So konnte denn auch im vergangenen Jahre,
als die Kaiserin mehrfach krank war oder sich doch zum
mindesten große Schonung auferlegen mußte, die Prin¬
zessin dem Kaiserlichen Haushalt oorstehen. Sie nahm
schon zu ftüber Morgenstunde am FrühMckstische den
Platz der Mutter ein, für den Kaiserlichen Vater alles
umsichtig anordnend, der sehr erstaunt war , als er um die
siebente Morgenstunde die Tochter schon seiner harrend
vorfand. Man kann sich denken, daß der Kaiser, der seine
sechs Söhne recht streng erzogen hat und ihnen nichts
durchgehen ließ, das einzige Töchterlein sehr verzog: die
Kaiserin griff dann ein und leitete, wie schon erwähnt , die
Erziehung allein. Sie sah auf Sparsamkeit und Einfach¬
heit, letztere ward auch in der Kleidung i*ib im Schmuck
durchgeführt: sechst bei Galaopern und groben Hoffesten
fiel dies in angenehmster Weise auf. Die Prinzessin hat
große Freude an Musik und an schönen Künsten. Neben
italienisch spricht sie ftanzösisch und englisch so gut, daß
man ihr keinerlei fremde Färbung anmerkt, und als große
Naturschwärmerin liebt sie Reisen und Wanderungen in
Heimat und Fremde. Dazu hatte sie in den letzten Jahren
mancherlei Gelegenheit, sie weilte in Italien , auf Korfu
und in England . So wurde ihr leicht, überall Sympathie
wachzurusen. Das wird auch der Fall sein, wenn sie an
der Seite ihres Gemahls verantwortliche Pflichten als
Bundesfürstin zu erfüllen hat, da wahrscheinlich noch vor
der Vermählung die BraunschweigischeErbfolgefrage ge¬
regelt werden dürfte. _ Paul Lindenberg.

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der offiziösen„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung*
wird ein Tiplvmatenschub angekündigt. Danach ist alS
Nachfolger des Frecherrn v. Jenisch auf de« Posten

preußischen Gesandten in Darmstadt der bisherige Bot¬
schaftsrat in Paris , Gesandter Freiherr v. d. Lancken-
Wakenitz, in Aussicht genommen. An seine Stelle in Paris
tritt der derzeitige Botschaftsrat in Tokio, o. Radowitz, der
auf feinem bisherigen Posten durch den Legationssekretär
bei der Kaiserlichen Gesandtschaft in Tanger , Legationsrat
Dr . Rhomberg, ersetzt wird . Ferner ist für den durch die
Pensionierung des Freiherrn v. d. Goltz fteigewordenen
Posten des Kaiserlichen Gesandten in Bangkok der bis¬
herige Kaiserliche Generalkonsul in Schanghai, Wirkliche
Legationsrat v. Buri , bestimmt.

-I- Eine noch in Dunkel gehüllte Hochvcrratsaffäre
bat sich in Berlin zugetragen. Sie betrifft den Verwandten
eines der höchsten Offiziere der preußischen Armee. Di«
im Alter von 45 Jahren stehende Persönlichkeit wurde
bereits Anfang voriger Woche auf Veranlassung der
Oberreichsanwaltschaft in Leipzig verhaftet. Der Ver¬
haftete wurde am Freitag gegen eine Kaution von
mehreren hunderttausend Mark wieder auf freien Fuß
gesetzt. Die Behörden bewahren strengstes Stillschweigen.

+ Eine Vorlage über die vom Staatssekretär Dr . Lisco
angekündigte Verschärfung des Spionagegcsetzes wird
dem Reichstage in Kürze zugehen. Die Anregung dazu
ist in der Hauptsache von der Militärverwaltung aus¬
gegangen. Diese drängt auf eine ganz außerordentliche
Verschärfung der bestehenden Bestimmungen, die sich als
nicht ausreichend erwiesen haben.

Großbritannien.
X Im Unterhause ist wieder einmal die deutsch-eng-

lrsche Flottenstärke Gegenstand einer Anfrage an die Re¬
gierung gewesen Marineminister Churchill erwiderte, daß
im Frühjahr 1916 die Zahl der deutschen Dreadnoughts
einschließlich der Schlachtkreuzer auf 26 berechnet werde.
Die gesamte britische Flotte werde dann einschließlich der
Schiffe Neu-Seelands , Australiens und der beiden Lord
Nelsons, aber ausschließlich der von den Malayischen
Staaten und der von Kanada in Aussicht genommenen,
43 Dreadnoughts besitzen. So werde die Überlegenheit
grwcchrt sein. .
Kuö  In - und Husland.

Berti «, 11. Febr. Der Deutsche Landwirtschafts¬
rat  ist beute unter dem Vorsitz des Grafen v. Schwerin-
Löwitz hier zusammengetreten.

Paris , 11. Febr. Die Regierung beschloß, den 18. Fe¬
bruar . den Tag des Amtsantritts Poincares,  für alle
staatlichen Behörden sowie für sämtliche Schulanstalten als
Feiertag  zu erklären.

Rom, 11. Febr. Die älteste Schwester des Papstes,
Rosa Sarto , ist nach 25tägiger Krankheit infolge eines
Schlaganfalls heute mit tag gestorbe n.

Deutscher Reichstag.
(109. Sitzung.) CB. Berlin.  11. Febr. .

Sofort mit Beginn der Sitzung erhebt sich der Präsident
Dr . Kaempf  und erbittet von dem Hause die Er¬
mächtigung. zur

Verlobung der Prinzessin Viktoria Luise
mit dem Prinzen Ernst August zu Braunschweig und Lüne¬
burg die Glückwünsche des Reichstages aussprechen- zu
dürfen. (Die bürgerlichen Parteien hatten sich während dieser
Ansprache von den Plätzen erhoben, während die Sozial«
demokraten sitzen blieben.)

Die chinesische SechsmSchte-Ankeihe.
Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) erkundigt sich nach

den letzten Vorgängen in Peking bezüglich des Zustande¬
kommens der Sechsmächte-Anleihe.

Geheimrat Lehmann teilt mit, daß mit der chinesischen
Regierung ein Vertrag über eine Anleihe von 25 Millionen
Pfund Sterling für Reorganisationszwecke zustandegekommen
ist. Die chinesische Regierung hat drei ausländischen Be¬
ratern zugestimmt und einen Dänen, einen Italiener und
einen Deutschen vorgeschlagen. Aus den Kreisen der inter¬
essierten Mächte wurden gegen diese Verteilung Ein¬
wendungen erhoben. Die Verhandlungen schweben noch.
Deutschland nimmt einen Posten für sich in Anspruch.
Gegen die Person des deutschen Beraters sind keine Ein¬
wendungen erhoben.

Abstimmungen.
Es folgen nun die Abstimmungen über einige zurück-

gestellte Resolutionen und Anträge. Eine sozialdemokratische
Resolution, die verlangt, daß in derselben Weise, wie mr die
großen Städte , die Einfuhr von frischem Fleisch  und
Schlachtvieh in allen Gemeinden zugeiaffen wird, in denen
die erforderlichenSchutzeinrichtungen gegen Verbreitung der
Viehseuchen vorhanden sind, wird mit 173 gegen 162 Stimmen
obgelebnt. Die Resolution der Volkspartei auf Errichtung
eines Instituts für die wiffenschaftliche Erforschung der
Milchwirtschaft wird angenommen. Eine sozialdemokratische
Resolution auf Regelung des Krankenpsiegewesenswird im
Hammelsprung mit 190 gegen 118 Stimmen abgelehnt. Eine
sozialdemokratischeResolution, die eme Untersuchung der
gesundheitlichenVerbältniffe der Bergarbeiter und der ge-
sundheitlichen Vorkehrungen auf den Bergwerken fordert,
wird angenommen, ebenso eine polnische Resolution, die
diese Untersuchung nur für Oberschiesten verlangt.

Zustizetat.
Abg. List (natl.): Unsere Richter können ihr soziale-

Milieu gewiß nicht ganz verleugnen, aber sie sind bestrebt,
sozialen Erforderniffen nach besten Kräften Rechnung zu
tragen . Der Redner fordert eine Statistik über die Em-
kommensverhältniffe und empsiehlt eine Resolution Baffer-
mann, wonach alle amtlichen Entscheidunaen. und BerZ



fügungen, deren Anfechtung an die Jnnehaltüng einer Frist
gebunden ist, am Schluß die Eröffnung enthalten muffen,
innerhalb welcher Frist, in welcher Form und bei welcher
Stelle die Anfechtung anzubringen ist. Redner bespricht dann
|en bekannten Konflikt des Oberlandesgerichtspräsidenten
und Abg. Dr . Svahn in Frankfurt a. M. mit der dortigen
Rechtsanwaltschaft.

Abg. Dr . Oertel (f.): Ich möchte
die Presse und das Schrifttum

gegen einige zu sehr verallgemeinernde Beschuldigungen
verteidigen. Die Presse kann die Kriminalbehörden recht
wohl bei ihrer Arbeit unterstützen. Aber die Mitteilungen
an die Presse müssen mit grober Vorsicht ausgcgeben
werden, damit den Verbrechern nicht die Flucht erleichtert
wird. Ich mißbillige aber entschieden die Art, wie ein Teil
der Presse die Verbrecher verhimmelt und sie zu Helden des
Verbrechertums macht. Die Öffentlichkeit des Gerichts¬
verfahrens taste ich nicht an. Der Redner spricht zum
Schluß einige Morte im Sinne deS Parsifalschutzes, den er
nicht nur auf Wagner beschränkt haben will. Der Persön¬
lichkeitswert des DtchkerS muß geschützt werden: das ist
keine agrarische Frage (Heiterkeit), sondern eine Kulturfrage.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Der Staatssekretär
wird sich mit einer neuen lex Heinze nicht die Finger ver¬
brennen. Erst muß er eine Legaldefinition für die Schmutz¬
literatur finden. Unsere Gerichte sind intakt, Exzesse komnien
vor. aber das sind Ausnahmen . Wo kommen sie nicht vor?
Hat nicht ein Parteitag einen Mann verurteilt , ohne sein
Werk zu kennen? (Unruhe bei den Soz .) Gewiß, ich meine
Ihren Fall Hildebrandt . DaS war ein ungeheurer Rechts¬
bruch. (Sehr richtig!) Die Ärztevereinsfrage ist bedenklich,
weil man anscheinend alle Berufsvereine unter

die Willkür der Verwaltung
bringen will. Das ist ein ganz unzulässiger Eingriff in die
Unabhängigkeit der Richter.

Staatssekretär Dr . Lisco : Ich werde immer für die
Unabhängigkeit der Richter eintreten. Aschenurnenwerden
als Grabdenkmäler angesehen werden können, soweit sie
äußerlich als Ruhestätten erkennbar sind. Das slotuproprio
ouLntavis diligentia hat in Preußen keine Gültigkeit. Eine
Erhöhung der Revisionssumme ist nicht in Aussicht ge¬
nommen. Dem Abg. v. Trampczynski erwidere ich, daß die
Bestimmungen der Reichsverfaffung streng und gewissenhaft
beobachtet werden. Seine weiteren Äußerungen zu
charakterisieren, fehlen mir die Worte.

Abg. Heine (Soz .): Der Pöbel , der an den Sensationen
Interesse hat, ist derselbe, der ruft : Köpft, peitscht, schiebt
mit Kartätschen! Und da wird Dr . Ortel sagen: Das ist
die wahre Stimme des Volkes. Wir sind gegen Be¬
stimmungen zur Bekämpfung der Schundliteratur , wcil wir
der Polizei nicht eine neue Waffe in die Hand geben
wollen. Redner behauptet, es werde zweierlei Recht bei uns
gesprochen.

Abg. Bell (Z.) bespricht juristische Fragen, so das Erb¬
baurecht usw.

Es äußern sich noch eine Anzahl von Rednern, so daß
die Sitzung erst in vorgerückter Abendstunde vertagt wiro.

f)reu6i5cker Landtag.
Hbgeordnctcnhaua.

(180. Sitzung.) lia. Berlin . 11. Febr.
Vizepräsident Dr . Krause eröffnet die Sitzung um

10 Uhr 15 Minuten in Vertretung des verhinderten Präsi¬
denten Grafen Schwerin-Löwitz mit einer kurzen Ansprache,
in der er die Verlobung der Prinzessin Viktoria Luise mit
dem Prinzen Ernst August Herzog zu Braunschweig-Lüne-
burg bekanntgibt und die Ermächtigung nachsuchh demBrautpaare sowie den Eltern beider Verlobten entweder
mündlich oder schriftlich die Glückwünsche des Hauses aus-
zusprechen. Sodann wird die Beratung des Bauetats fort¬
gesetzt. Die Abgg. Dr . Glattfelter (Z.), v. Steinäcker»
Trier (Z.). Dr . Röchling (natl .) sprechen für die

Kanalisierung von Saar und Mosel.
Minister o. Breitenbach sagt dagegen, die Regierung

halte es zurzeit nicht für angezeigt, Saar und Mosel zu
kanalisieren. Zur Entschädigung seien umfassende Tarif-
ermabiaunaen kür Erze und Koks noraekeben.

Me letzte Zilbne
Roman aus dem Leben pon Erika Riedberg.

L3) (Nachdruck verboten.)
Schwer und nachdrücklich legte sie die Hand aus die

Kassette. »Mein Sohn , um das zu verhindern, ließ ich
vor 25 Jahren Rudolf Lüders sterben.'

Lothar sah zu seiner Mutter aus. Seine verstörten
Blicke suchten in ihrem Angesicht.

War es möglich, das hatte sie getan, so lange Jahre
solche Schuld verhehlt, und doch, wo fand man gröbere
Hoheit auf einem Menfchenantlitz?

Was mutzte sie gerade jetzt gelitten haben, und doch,
gebeugt wohl, aber ungebrochen stand sie da.

In sein Staunen mischte sich Grauen . Das Entsetzen
und die Qual war zu grob in ihm. seine frühere Sohnes¬
liebe konnte diese Schrecken nicht durchbrechen.

Er war zu jung, um. wie der Justizrat , gleichsam
von überschauender Höhe auf das Tun und die Geschicke
der Menschen zu blicken. Ihm fehlte das Begreifen und
Verstehen und damit auch das Verzeihen eines gereiften
Geistes.

Für ihn hatte die Frau , die ihm bisher das Höchste,
Heiligste gewesen, gemordet, und kratz sagte er sich das
Wort vor und erschauerte inimer aufs neue.

Er litt , litt so sehr, daß aus der Tiefe seines
Schmerzes kein Verständnis , kaum ein Mitleid empor¬
zusteigen vermochte.

.Was wolltest du tun ?" fragte ihre tiefe Stimme,
indes ihre Hand noch immer auf dem Pistolenkasten
ruhte.

Ein bitteres Lächeln zog um seine Lippen.
»Nichts Komödienhaftes. Mutter . Denkst du, ich wäre

gekommen, um hier vor deinen Augen zu enden? Das
hätte auch in L. geschehen können. '

Charlotte erzitterte. . Das hätte auch in L. geschehen
können —'* wiederholte sie murmelnd. „Und nun. was
willst du nun mit — mit Leines Vaters Waffen?'

»Ich ordne meine Sachen. Dazu kam ich her. Ich
gehe fort. Mein Abschiedsgesuch ist eingereicht' , sagte er
mit fremder Stimme . In dem Egoismus eigenen Leides
dachte er nicht daran , wie furchtbar sie seine Worte treffen
mutzten.

Und immer noch hielt ihre Kraft stand.
»Wohin gehst du?' — „Ins Ausland . Irgendwo in

der Welt gibt's ja immer Krieg. Dorthin also.'
»Lothar !' Der Klang dieser Stimme mußte einen

Stein erbarmen. »Lothar, wenn einer von uns zu viel
auf dieser.Welt. —gönne. mir das. Recht, »u sterben.'

Kanalisierung der Nogat wünscht Abg. Baerecke (k.),
andere Redner fordern einen Rhein-Maaskanal , einen Haken
in Hendekrug. Verbindung des Mains mit der Weser. Werra-
kanalisalion, außerdem werden viele rein lokale Wünsche laut-

Schließlich vertagt sich das Haus aus Donnerstag.

Der IZaikankrieg.
Rückzug der Bulgaren . — Kämpfe auf Gallipoli.

Infolge des gänzlichen Ausbleibens bestimmter Mel¬
dungen ist man autzerstande, einen klaren Überblick über
die Gesanltlage zu gewinnen. Die Türken erklären nach
wie vor, daß sie sich in einer durchaus günstigen Situation
befinden und es nicht mehr nötig haben, sich den Frieden
einfach diktieren zu lassen. Das mag wohl zum Teil auch
stimmen, jedenfalls sind die Aussichten der Balkanver¬
bündeten auf eine schnelle Beendigung des Krieges er¬
heblich gesunken.

Sofia , 11. Febr. (Amtlich.) Die bulgarische» Truppe«
vor Tschataldscha zogen sich sechs Kilometer weit in neue
Stellungen zurück.

Trotz dieses Rückzuges wollen sie aber die Türken ge¬
schlagen haben. Wenn ihnen das gelungen ist, dann begreift
man eigentlich die Notwendigkeit dieses Rückzuges nicht.
Ferner soll es auch vor Adrianopel zu einem erbitterten
Kampf gekommen sein. Der tapfere Schukri Pascha hat
die Forts wieder erobert und 1000 Bulgaren nieder¬
gemacht.

Auf der Halbinsel Gallipoli scheinen die Türken trotz
sehr unbestimmter entgegengesetzter bulgarischer Meldungen
Fortschritte gemacht zu haben. Sie haben die etwa
10 000 Mann starken Bulgaren in einem Nachtgefecht ge¬
schlagen und ihnen einen Verlust von etwa 800 Toten und
Verwundeten zugefügt. Auch sollen die Türken 1800 Ge¬
fangene gemacht haben.

Verschiedene Meldungen.
Kairo , 11. Febr . Wie hier verlautet , soll Ägypten

ein unabhängiges Königreich unter englischem Pro¬
tektorat werden.

London , 11. Febr . Hakki Pascha und Reschid Bey
wollen versuchen, hier die Friedensverhandlungen
wieder aufzunehmen.

Konstantinopel , 11. Febr . Die türkische Offen-
itoe dauert auf der ganzen Linie Tschataldscha—Derkos—
Midia an, auf beiden Seiten durch die Flotte unterstützt.

Neuartige 6ememdean1eiken.
Die unüberwindliche Abneigung eines groben Teiles

der Kapitalisten gegen die staatliche und städtische Anleihe
hat die Stadt Bielefeld dazu geführt, sich ihren Geld¬
bedarf auf eine neuartige Weise zu decken, die allerdings
schon Vorläufer ähnlicher Art hat, in dieser ausgesprochenen
Form aber zum erstenmal versucht wird . Sie lädt ihre
Bürger zutzjVergabe von Geld mit 4prozentiger mündel-
sicherer Anlage bei Eintragung in das Stadtschuldbuch ein.

Es könnte den Anschein haben, als ob das nichts be¬
deutete, da ja Stadtschuldbücher nach dem Muster der
staatlichen Schuldbücher schon mehrfach bestehen. Die
Stadt Bielefeld will aber ihren Gläubigern etwas Ver¬
lockenderes bieten, als ihre Vorgänger . Das Geld, das
seitens der Stadt für zehn Jahre unkündbar ist, kann von
seiten der Einleger halbjährlich gekündigt werden. Während
nun bisher derjenige, der seine Schuld an das Stadt - oder
Staatsschuldbuch zu Geld machen wollte, genötigt war , sie
zuerst in eine Obligation umzuwandeln und dann als Ver¬
käufer der letzteren den Kursverlust auf sich nehmen mußte,
welchen der Kurszettel gerade vorschrieb, bekommt in Biele¬
feld jeder sein Geld auf Heller und Pfennig bar und direkt
zurück. Das bedeutet aber, daß nun also die Stadt das '
Risiko auf sich nimmt, welches bisher der Geldgeber zu ;

»T>u, Munerv Er sah sie mit Augen an, deren
Blau funkelte wie geschliffener Saphir . „Du, Mutter , hast
zu sühnen!' Einen Augenblick wankte sie und drohte um¬
zusinken — dann aber richtete sie sich in ihrer stolzen Höhe
empor und sagte ernst: »Mein Sohn , du meinst also,
ich habe noch nicht genug gesühnt? Rede!'

Er brachte keinen Laut hervor. Was war e8, daS
ihm das Antlitz in die verbergenden Hände niederzwang?
War es die wieder hervorbrechende Liebe? Und mit
dieser endlich das Erbarmen?

»Gib Antwort !' wiederholte sie und legte ihm di«
Sand auf die Schulter.

»Ich weiß es nicht, Mutter !' stöhnte er. »Ich finde
mich nicht mehr zurecht in deinem und meinem Leben.
Nur das weiß ich — ich muß fort. Meines Amtes ist es
nicht, Vergeltung und Gerechtigkeit zu üben, aber ich kann
Sühne fordern .'

Sie wich von ihm zurück. Mit Elseskälte durchdrang
sie die Härte seiner Worte.

»Welche Sühne ?' stieß sie hervor. »Sprich , welche?
Da du denn meinst, daß ich nicht den Anfang damit
machte. '

In sich zusammengesunken sab er im Sessel. Sehn¬
süchtig irrte sein Blick zu der Kassette hinüber.
. .d'ese Pein ? Die nutzlose Quälerei ? Er fand
den Weg niemals zurück nach der Stätte , die ihm geheiligt
wie ein Tenipel gewesen. An ihrer Statt hatte sich ein
Abgrund aufgetan, und schaudernd maß sein Blick die Tiefe,
die ihm alles Gierschlungen.

„Meinst du, mir sei die Bürde meines Lebens leicht
geworden, weil ich nicht daran starb?'

»Lab. Mutter ! Ich klage, dich nicht an. ' . . . _
Er klagte sie nicht an ! Nein, aller er stieß sie aus

fernem Herzen — ihm graute vor ihr — er wollte fort!
Was wußte er davon, wie sie gesühnt! Das Jahr

uoch m G. — immer die Stätte des Unglücks vor Augen,
den Balkon, den Hof, von dem sie ihn aufgehoben — was
wußte er davon!

Liori laß er duster, abgewandt. Kein gutes, mildes
Wort, kein Trost, keine Vergebung und kein Zorn —
Kalte und Grauen vor ihr und vor dem Leben, das sie
ihm zerstört.

Nie würde ihr gelingen, sich wieder zu seinem Herzen
hinzutasten. Das Band, welches sie für unzerreißbar ge-
haltersi hatte sich als zu schwach erwiesen. War es allein
ihre Schuld, die es so ganz, jo vollkommen sprengte—
war es nicht vor allem das verlorene Liebesglück?

Du wirst Vater und Mutter verlassen! sagt das
Wort —Charlotte spürte es. ibr Sobn batte sie verlassen.

tragen hatte. Da Rückforderungen meist tzajj
wenn das Geld teuer ist, so kann die (
Verlegenheit geraten, die Ausgänge aus H.
schuldbuch unter Umständen recht teuer zu bezahl
wurde durch die Wirkung der Obligation diel
bezw. der Staat nicht unmittelbar von dem
troffen, den eine Rückforderung verursachte,
sehr wohl im Bereiche der Möglichkeit liegt,

'Massenkündigungen erfolgen, so wird man in
gespannt sein dürfen, welche Erfahrung
Bielefeld mit ihrer neuen und für den <2
überaus bequemen und gefahrlosen Art der
ausnahme machen wird . Was sich irgen
leichterungen denken läßt , wird in dem
fahren geboten. So kann man z. B.
sobald der Grundbetrag von 1000 Mark über»
ganz nach Belieben ratenweise und bei einer
sichtig gewährten Kontrolle der Einzahlungstr.
bringen. Es fragt sich doch, ob das Verfahre,
wünschten Erfolg haben wird . Es ist ja zwe
zeichnend für die Not und Verlegenheit, in
die sichersten und kreditwürdigsten Geldleiher,
Gemeinde, befinden. Aber andererseits wird
ziehung des Publikums , welches darauf
werden soll, wieder feste, langfristige Anleihen^
lernen, durch das Bielefelder Verfahren nicht gei

Praktisch stellt sich die neue Methode eig
als ein Versuch dar, die städtische Sparkasse mi
Namen und durch die vierprozentige Verzinsung
empfehlende Erinnerung zu bringen . Sollte^
Nebenwirkung haben, daß mancher Svareinleger
das Bielefelder Verfahren mit dem Wesen der s
beschäftigen beginnt, so wäre das allerdings eini
werter Nebenvorteil . Im ganzen aber fürchten,
man den Bielefelder Versuch lediglich als
unserer Zeit- buchen, welche in ihrem Spekul,
die gute festverzinsliche Anleihe so außer
hat, daß deren Begeber sich nach Reklamemitte!
müssen.

lokales und provinzielles
Merkblatt für den 13 . Februar.
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1511 Herzog Albrecht in Preußen wird Ho
Deutschen Ritterordens . — 1572 Goldschmied unk
Benoenuto Cellini in Florenz gest. — 1653 Deuts
Rudolf Weckherlin in London gest. — 1821 Publizist
in Dresden geb. — 1883 Komponist Richard Wagner I
gest. — 1892 AfrikaretsenderWilhelm Junker in Pe

□ Bettelbriefe . Es gibt gute Seelchen , die glau,
brav abgefaßter Brief an die rechte Millionärsatw
seine Wirkung nicht verfehlen kann. Besonders I
solchen Zuschriften werden die amerikanischen Krö,
Überlegung ist höchst einfach : Ich habe so wem-
nicht weiß , was ich anfangen soll. Und jenen g
nahe ebenso. Sie wissen auch nicht, was sie ausa
Der Unterschied ist nur : daß sie eben zu viel Hab»
sie mir also etwas von ihrem Überfluß abgebe^
beiden doch geholfen . Die Überlegung ist also
sieht) sehr vernünftig . Und einfach ! Sie wird all'
einigen hundert Menschen in einigen hundertta
schäften gleichzeitig angestellt und — die Post re-
gnüglich ihre Hände . Zwanzig Pfennig opfert^
wenn er die Aussicht hat . ein paar tausend Al
halten . Die Rechnung ist noch viel glatter , als i
sich ein Lotterielos kauft. Und sie wird geradezu eil
Pflicht , bedenkt man , welche unsinnigen Anstreng"
den Milliardären gemacht werden , um sich die Si
fabelhaften Reichtums vom Halse zu schaffen,
will als armer Mann sterben . Er bat dreißig '
braucht , um sich diesem Ziele zu nähern . Herunter,
ist er schon tüchtig . Er ist zwar noch kein Bet!
wenn man bloß 100 Millionen Dollar sein eia

weil die Tat ihrer Vergangenheit ihn unerbittliö
geliebten Frau schied.

Sie legte ihr Gesicht in die gefalteten Hä
eine Betende. Schauer um Schauer bebten du
Körper.

So verharrte sie lange in totenhaftem Sckr.
Hoffte sie noch, ein tausendfältig geliebt,

werde sich an ihre Brust schmiegen? Eine Stim
mit dem alten, lieben Klang voll tiefer, reiner
.Mutter " sprechen? Hoffte sie noch? Mit
Bitten , mit zitternder Angst, wie nur eine
kann?

Nichts! Alles blieb still. Kein Laut, kein -
Hand nach einer anderen zum Trost, znm Halt,
geben!

Draußen ging der helle, klare, kalte Tag ,
Ein Geräusch nach dem anderen verstummte aus
Leise hauchte die Eisluft phantastische Blumen
Fensterscheiben, und der letzte Sonnenstrahl färb'
rosiger Glut.

Ein schmaler Streifen spielte über Lothars 7
[dblaff auf der Tischplatte ruhte, hüpfte weiter undI
in den Metallbeschlägen der Kassette.

Da setzte sich Charlotte gerade empor,
ihrem Sohn in die Augen.

„Was meinst du mit dem Sühnen ? Wa.
tun ? fragte sie. Es war ein harter , fremde
ihrer Stimme.

Ihr Blick begegnete der gleichen Festtgkeit
Augen.

„Du sollst Rudolf Lüders ' Tochter und ih
z» dir nehmen in dein Haus . Etelka Peternoi,
und auf die Almosen ihrer Verwandten angewie
soll hier das sein, wozu ich sie machen wollte,
von Niederloh. jetzt und für immer. Denn id
gehe fort."

»Um den Tod zu suchen. '
„Zu suchen? Das weiß ich nicht. Ich .

aber wohl nicht ausweichen, wenn er mich fifl
»Wann gehst du fort?'
»Heute", sagte er kurz und schloß hart die
„So willst du keine Nacht mehr unter die»schlafen?'

S- rtsl

Nordische Fahrt . „Sie waren, hör' ich. sechs.
Schweden, Baron . Haben Sie Schönes mitge
»Ja . — ein neues Vuittckrerevtl'
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nn, ist man schon aus dem besten Wege zur Armut. Und
Uockesei'er führt seit Jahren einen erbitterten Kampf, um
ine Stiftung von 400 Millionen dem Staate — anzudrehen,
fw Menichheit nur Petroleum anzudrehen, reizt ihn eben
licht niehr. Man sieht also : es ist eine einfache Überlegung,
liefen Herren bei der Beseitigung ihres Geldes durch Bettel¬
riefe behilflich sein zu wollen . Es ist beinahe Menschen-
sticht. So dachten viele . Und noch mehr werden so denken,
«xtzt aber hat man den armen Träumern einen Strichln
ie Rechnung gemacht. Einen bitterbösen dicken Strich!
?s wird nämlich amtlich bekanntgemacht, dag alle aus
Deutschland kommenden Bettelbriefe erbarmungslos vom

oierkorb verschlungen werden. Es mag für einen Briet
Ehre sein, in einem Milliardärpapierkorb zu liegen,
was kommt dabei schließlich heraus!

Hachenburg, 12 . Februar . Auf Befehl Sr . Majestät
Kaisers sollen am Montag den 10 . März ds . Js .,
dem Tage , an dem im Jahre 1813 das Eiserne

az gestiftet wurde , bei der Preußischen Armee und
den Kriegerveniuen Feiern zum Andenken an die
eiungskriege vor 100 Jahren stattfinden . Die Feiern

zu bestehen in Kirchgang , Parade mit patriotischer
»spräche, die mit dem Verlesen des Aufrufs „An mein
Rk" schließt. In weiterem bleibt es den Vereinen
erlaßen , auch noch durch kameradschaftliche Vereinl¬
agen , Festspiele u . dergl . die Erinnerung an die große
: vor 100 Jahren in würdiger Weise wachzurufen.
Kriegerverein Hachenburg -Altstadt wird diesen natio-

Gedenktag in festlicher Weise begehen und find
Vorbereitungen dazu in vollem Gange . Näheres

an dieser Stelle demnächst noch mitgeteilt.
I. Kroppach, 12 . Februar . Auf Veranlassung des

esigen Gewerbevereins findet am Sonntag den 16 . ds.
18. in der hiesigen Kirche eine Lichtbildervorführung

Oberammergauer Passionssptele statt . Die Vor-
hrungen finden nachmittags 3 */ , Uhr und abends

statt und bieten für ein geringes Eintrittsgeld
vermann Gelegenheit , die großen Passionsspiele im
Ilde zu sehen. Der Ueberschuß soll für Zwecke der
rgendpflege Verwendung finden.

Scheukelberg, 10. Februar . Am gestrigen Tage feierten
er die Eheleute Peter Schmidt 3 . und Maria geb.
rnk das seltene Fest ihrer goldenen Hochzeit . Dem

rüstigen Jubelpaare wurde ein Allerhöchstes Gnaden-
»enk von 50 Mk . sowie durch den Kapitularvikar

Ipisch in Limburg eine Prachtausgabe „Goffiue " über-
An der Feier nahm die ganze Gemeinde teil,

üge dem Jubelpaare noch ein sonniger Lebensabend
schieden sein.

Bom Westerwald, 10. Februar . (Die Gesundheits-
rhältnisse der Steinarbeiler im Reichstaa .) Am
(Februar trat bei der Beratung des Kapitels " „Reichs-
isicherungsamt " im Reichstag ein Vertreter der christl .-
ltl. Arbeiterbewegung , Abg . Becker (Arnsberg ) ent-
ieden für die Anerkennung der Lungenschwindsucht als
lufskrankheit der Steinarbeiter ein . Der Redner ver-
, Ste „u - Q-, daß lungenkranke Steinarbeiter und deren
^gehörigen dieselbe Unterstützung erhalten sollen , wie

Unfällen , wie dieses jetzt nach der neuen Reichs»
rsicherungsordnung möglich ist . Der Regierungs-
ttreter , Herr Ministerialdirektor Caspar erkannte an , daß
' *en ®tdnatbeitern - die beklagenswerte Erscheinung
teht , daß eine große Zahl von ihnen lungenleidend ist.
an habe jedoch noch keinen Beschluß im Bundesrat
teten können , da große materielle Schwierigkeiten zu
rwmden seien. Der sozialdemokratische Redner , Ge-
! Feldmann hatte , anscheinend um auf alle Fälle
ourgeruchen Abgeordneten zuvorzukommen , seine

-schon beim Kapitel „Statistisches Amt " gehalten,
1 fte garnicht gehörte . Er mußte sich darum immer

*? teber vom Präsidenten unterbrechen und
^ rov »Û en la ff en' wodurch feine Ausführungen

lor Derloren  haben . Die Darlegungen des
Hfnfi " 2Ul>eiterführers Becker wurden mit großem
UaU ausgenommen.

o H ' Februar . Die am Sonntag nach -.
^ " Lbnschen Saale hierselbst abgeholtene

rk des Bundes der Landwirte war äußerst
[ «Sw ' tn r- ® aa * tDar  bis auf den letzten Platz

met » kt Landwirt Schindler -Schöneberg,
Esammlung und erteilte Landrichter

sein!. n ° US  Wort , der sich eingehend
über s- in » ^ 8ur  deutschen Schutzzollpolitik

Wellung zum deutschen Bauernbund
"ussprach . Der Geschäftsführer des

Ie vor » ' 9* lx  desch . warnte sodann die Land-
Grundsätz-. d" " tt zum deutschen Bauernbund, legte

derte au ? Bauernbundes auseinander und
Vorsistpn >>-^ Beitritt zum Bunde der Landwirte.

l>oingial -VorN <- Elte sodann dem stellvertretenden
t Cöln -̂e§  Bundes , Gutsbesitzer Pauly
irrer ^ tet ^ n dem Landtagsabgeordneten
igte fick ^ Wort . An der Diskussion be-
"srichler Büso ? »" " ^ der nationalliberalen Partei,
te aeaen di- 0?^" ' der insbesondere Verwahrung ein-

steaen d-n des Herrn Wachhorst de Wente
sgen Kr -ü ° daß die liberale Partei im

len 7 U&r m, x ^ one ^ e Hetze getrieben habe . Erst
Betzdorf 11 Öte Versammlung geschlossen,

üno Nt d-1- <x tt ^bruar . In der letzten Gemeinderats-
gestellt Li luS^al *§f)l an für 1913/14 auf 321000 Mk.

Umlagen oon our $ ecfung der Ausgaben sollen
ind -, Gebä, .^ H " der Einkommensteuer , der
riebssteu -r „ unö  Gewerbesteuer und 50 v . H. der

senden Reck,? ^ ^" ^^0 v . H . und IM v. H . im
Limburo n " ^° ben werden,
roleum ch« ' Februar . Ein Opfer der alten Unsitte,

Frau L n 8U  8" ßen, wurde gestern vormittag
^leum ." er oberen Hvlzheimerstraße . Das

'rpl ° d.M - und di - $ ,au tiu , schwer- Brand.

wunden am ganzen Körpe . davon . Lebensgefährlich
verletzt wurde sie dem St . Vinzenzhospitale zugeführt.
Daselbst ist sie alsbald an den erlittenen Verletzungen
gestorben.

Frankfurt a. M ., 10 . Februar . Die Königin Wilhel-
mina von Holland trat heute mittag 12.28 Uhr mit dem
Amsterdamer I) Zug die .Rückreise nach dem Haag an.
Die Königin wird voraussichtlich am 26 . Februar mit
der Prinzessin Juliana nach Hoheuinark bei Oberursel
im Täunus zu mehrwöchigem Aufenthalt zurückkehren.

.Darmstadt , 10 . Februar . Samstag abend entschlief
nach einem wiederholten Schlaganfall der Generalanwalt
der Deutschen Landwirtschaftlichen Genossenschaften , Geh.
Regierungsrat TS. Haas , im Alter von 74 Jahren nach
einem arbeitsreichen Leben . Ec ist am 26 . Oktober 1839
in Darmstadt geboren , besuchte das Gomnasium und
die Universität Gießen . Er trat 1862 in den Staats,
dienst , wurde 1869 Kreisassessor in Friedberg und 1874
Polizeirat in Darmstadt . 1886 wurde er Kreisrat in
Off -' nbach . Im Jahre 19M trat er von dort in den
Ruhestand . 1881 wurde Haas zum Mitglied der Zweiten
Kammer gewählt und seit 1883 ist er Generalanwalt
des Reichsoerbandes der Deutschen Landwirtschaftlichen
Genossenschaften gewesen , u . a . ist ihm die Gründung
der Landwirtschaftskammer zu verdanken.

* Kriegerverbaud des Regierungsbezirks Wiesbaden . Die
monatliche Sitzung des Bezirksvorstandes fand am
10 . Februar unter dem Vorsitz des Oberstleutnants a . D.
v . Detten am 6 . Februar im „Hotel Berg " statt . Von
auswärtigen Mitgliedern waren die Kreisverbands¬
vorsitzenden vom Rheingau , Obertaunus und Oberlahn,
ferner Vertreter von Wiesbaden -Land und Frankfurt a . M.
anwesend . Vor Eintritt in die Tag "sordnung gedachte
der Vorsitzende in warmen Worten des verstorbenen
Ehrenmitgliedes Oberstleutnants z. D . Frhr . Dietz
v . Zedlitz - Neukirch . Zur Besprechung der Feier am
10 . März ist der Vorsitzende und Kamerad Klein (Wies¬
baden -Stadt ) am 8. Mijrz eingeladen worden . Ueber
die BlüLcrfeier im Spätsommer oder Herbst berichtete
der 1. Vorsitzende über die Beschlüsse des Arbeits¬
ausschusses am 25 . Januar in Caub . Es wird nach
dem Gottesdienst am Morgen ein Festspiel und Festzug
geplant , ferner ein Mittagessen auf zwei nebeneinander
verbundenen Dampfschiffen . Die notwendigen Gelder
hofft man zum größten Teil aus freiwilligen Beiträgen
der beiden Regierungsbezirke Wiesbaden und Coblenz
und den Kciegervereinen zu erhalten . In diesem Sinne
sprach sich auch der Bezirksvorstand aus . Nach Auf¬
nahme einiger Offiziere der Jnaktivität als Einzel-
mitglieder in den Bezirksverband teilt der Vorsitzende
mit , daß die beiden Beisitzer im Bezüksvorstande , Seifen,
fabrikant Horn und Buchbindermeister Gerich hierselbst,
voni Landesverbände in Anerkennung ihrer langjährigen
Verdienste als Vorstandsmitglieder das Kyffhäuserbild
nebst Widmung und Anerkennungsschreiben erhalten
haben . Der Vorsitzende überreicht die Bilder und spricht
im Namen des Vorstandes ihnen für ihre segensreiche
Tätigkeit den hrrzlichsten Dank aus . Der Landesverband
teilt mit , daß dem Vorstande aus Empfehlungsverträgen
für Versicherungsgesellschaften 32 Mk . gutgeschrieben sind.
Ferner wurde die geplante Finanzreform des Deutschen
Kriegerbundes einer Besprechung unterzogen , jedoch ein
Beschluß nicht gefaßt . Anträge der Kreisverbände bezw.
des Abgeordnetentages des Bezirksverbandes für Breslau
können nicht mehr gestellt werden . Für den diesjährigen
Abgeordnetentag des Bezirksverbandes in Diez soll nach
noch einzuholendem Einverständnis des Kceisverbandes
Unterlahn Sonntag , der 25 . Mai cc., in Aussicht ge¬
nommen werden.

Kurze Nachrichten.
Der an der BahnstreckeE gers-Siershahn gelegene Bahnhof

Ransbach  hat die BezeichnungRansbach (Westerwald) erhalten.
— Wie der „Raff. Bote" mitteilt, wird seit einiger Zeit in Köl¬
bingen (Westerwald ) eine brave Familie durch anonyme Briefe
in häßlichster Weise belästigt. Auf die Entdeckung des anonymen
Schreibers ist eine Belohnung von 1000 Mk. ausgesetzt worden. —
Am Sonntag wurde bei W i ssen die Leiche des seit dem 2. ds.
3Jttä. vermißten Johann Schneider aus Voßwinkel oberhalb des
Gehöftes Katzenthal am linken Siegufer aufgefunden. Ein Ver¬
brechen liegt nicht vor. — Am Montag wurde in der Aar bei
Diez  die Leiche des seit einiger Zeit vermißten 20 Jahre alten
Dienstmädchens Auguste Holzhausen aus Birlenbach gelandet. » aS
Mädchen hatte am Mittwoch abend anscheinend aus Liebeskummer
den Tod gesucht. — Das bei der Familien -Tragödie in Biebrich
am Aschermittwoch von seinem Vater durch Beilhiebe schwer ver¬
letzte 4 Jahre alte Söhnchen der Familie Heinrichs ist im Kranken¬
hause gestorben. — Der seit Jahresfrist bestehende Westerwaldklub
in F r a n kf u r t a. M. veranstaltet im Mai eine Gemäldeausstellung
von Westerwälder Motiven und Ansichten. Eine von ihm in
Angriff genommene Sammlung Westerwälder Volkslieder weist
bereits 50 verschiedene Nummern auf, darunter manche oon großer
Seltenheit und Schönheit. — Auf dem altertümlichen Marktplatze
in Cochem hat ein großer Brand 6 Geschäftshäuser vollständig
eingeäschert. 10 Familien sind obdachlos, der Schaden wird auf
300000 Mk. geschätzt. Von den Warenvorräten konnte nur wenig
gerettet werden.

MK und fern.
O Kaiser Wilhelms Dank an den Arzt seines Vaters.

Am 9. Februar 1888 hat der jetzige Hallenser Ordinarius
für Chirurgie , Bramann , damals noch Assistent von Pro¬
fessor o. Bergmann , durch den unter schwierigsten Um¬
ständen ausgeführten Luftröhrenschnitt den Kronprinzen
Friedrich Wilhelm aus unmittelbarer ^ ebensgefahr befreit
und damit bewirkt , daß der Kranke noch, als Kaiser
Friedrich UI., den Thron besteigen und die kurze Zeit
seiner Regierung etwas minder aualvoll durchleben konnte.
Dankbar hat jetzt Kaiser Wilhelm dieser schwierigen
Operation mit folgendem Telegramm an Geheimrat Prof,
v. Bramann gedacht : „Heute vor 25 Jahren haben Sie
durch Ihre ärztliche Kunst meinem verewigten Herrn Barer
in schwerer Leidenszeit einen verantwortungsvollen und
großen Dienst geleistet . Dankbar gedenke ich dieses Ihres
Verdienstes um mein Königliches Haus . Wilhelm R."

O Amtliche Anerkennung des Fisches als Volks-
nahrung . Die preußisch -hessischen Eisenbahndirektionen
weisen ihre Dienststellen erneut darauf hin , daß bei der
volkswirtschaftlichen Bedeutung , die dem erleichterten Ab¬
satz der Fische als Volksnahrungsmittel zukommt für
schnellste und pünktlichste Beförderung der Fischsendüngen
sowie für schleunige Benachrichtigung und Zuführung an
die Empfänger zu sorgen ist. Die Verkehrsämter sollen
diese Anordnung fortgesetzt überwachen.

O Auszeichnung einer jugendliche » Lebensretterin.
Der 14jährigen Schülerin Gertrud Braun aus Berlin , die
bei einer Kahnpartie unweit Steinhavelmühle bei Fürsten¬
berg i. M . ihre eigene Mutter vom sicheren Tode des Er-
trinkens gerettet hat , wurde vom Kaiser die Rettungs¬
medaille am Bande verliehen.

0 Oldenburgische Austern . Seit einigen Jahren wirb
durch eine Gesellschaft an der oldenburgischen und auch
ostfriesischen Nordseeküste eine regelrechte Austernaufzucht
mit gutem Erfolg betrieben . Die Austern haben sich auch
recht gut eingefi t und sind durch ihre ausgezeichnete
Qualität in weiten Kreisen Deutschlands beliebt geworden^
so daß der Absatz in ständigem Steigen begriffen ist. Im
Hinblick auf diese Erfolge wird nun leabsichtigt , bei
Wangeroog wettere Austernbänke einzurichten.

<•> Einträgliche Kurpfuscherei . In Solothurn in der
Schweiz starb soeben ein gewisser Probst , der sein ehr¬
sames Schlosserhandwerk aufgegeben hatte , um seine
-medizinischen Kenntnisse " in den Dienst der leidenden
Pienschheit zu stellen. Er erteilte seine Ratschläge brieflich,
verlangte 2 Frank für die Konsultation , und seine Klienten
mußten außerdem die verschriebenen Medikamente von
einem bestimmten Apotheker machen lassen. Man hatte
ihn stets für einen armen Teufel gehalten , jetzt aber fand
man in seinem Nachlaß in einer alten Mehlkiste für
V2 Million Frank Goldstücke und sonst noch Werte im
Betrage oon 200 000 Frank.
Lunte Cagcs-Chronxh.

Berlin , 11. Febr . Der Kaufmann Jakob Blumenkranz,
Inhaber eines Goldwarenengrosgeschäfts , ist unter Hinter¬
lassung von 200 000 Mark Schulden flüchtig geworden.

Erfurt , 11. Febr . Auf dem Bahnhof Vieselbach (ent-
gleiste ein Güterzug . Dabei wurden zwei Soldaten und
drei Militärpferde in einem Wagen zu Tode gedrückt.

Newyork , 11. Febr . Bei einem Kampf zwischen streikenden
Bergleuten und Wächtern tn Charleston (Westoirginia)
wurden 7 Bergleute und 3 Wächter getötet . Zwanzig
Mann wurden verwundet.

jhn Scbncefturm zugrunde gegangen.
Das Ende der Seottfchen Südpolarexpedition.

Die aus Neu -Seeland in London eingetroffene
Meldung von der Katastrophe , die die Südpolexpedition
des Kapitäns Scott betroffen hat , rief in England natür¬
lich allgemeine Bestürzung und Trauer hervor . Allgemein
ist auch das Mitleid , das man für die Frau des kühnen
Forschers hegt , die sich ahnungslos auf dem Wege nach
Neu -Seeland befindet . Die erste Nachricht über den Tod
ihres Mannes wird sie erst bei ihrer Ankunst in Neu-
Seeland erhalten , da das Schiff unterwegs an keinem.
Punkte anlegt , der telegraphisch erreicht werden kann.
Außer Scott sind umgekommen : Dr . Wilson , der Chef der
wissenschaftlichen Abteilung , Zoologe und Maler , Leutnant
Bowers von den indischen Seesoldaten , der die Ver¬
pflegung der Expedition unter sich hatte , Hauptmann
Oates oon den Jnniskillen -Dragonern , dem die Sorge für
Ponys und Haustiere oblag , und der Deckoffizier Evans,
der die Sorge für die Ausrüstung getragen hatte.

Zeit nnd Ort des Unglücks.
Aus Christchurch auf Neu -Seeland wird vom 10. Fe¬

bruar gemeldet : Die südliche Abteilung der Expedition
Scotts ist im März 1912 umgekommen , 11 Meilen vom
One -Tondepot oder 155 englische Meilen von ihrer BastS
am Kap Evans . Kapitän Scott ist etwa am 29. März
gestorben . Am 30. Oktober verließ eine Rettungsexpeditton
das Kap Evans und sichtete am 12. November das Zelt
Scotts , in dem die Leichen gefunden wurden . Kapitän
Scott hat England am 16. Juli 1910 verlaffen . Die
eigentliche Ausreise des Expeditionsschiffes „Teira nova"
fand von Neu -Seeland aus am 28. November 1910 statt.
Das Schiff war für 3 Jahre mit Proviant versehen . Die
Hauptabteilung der Forschungsexpeditton hatte am
Mc . Murdosund bei Viktorialand Station gemacht . Sie
folgte den Spuren Shackletons . Die „Terra nova ", die
inzwischen wieder nach Neu -Seeland zurückgekehrt war,
hatte ihre letzte Ausreise aus dem neuseeländischen Hafen
Christchurch im Dezember v. I . angetteten , um die am
Mc . Murdosund mit dem ewigen Eise ringenden Forscher
wiederaufzunehmen und heimzubringen.

Scotts letztes Lebenszeichen.
Das letzte Lebenszeichen , das Scott für die Öffentlich¬

keit bestimmte , sind die an einen der aus dem Schiff ver¬
bleibenden Expedittonsteilnehmer geschriebenen Worte:
„Bisher haben sich alle Vorbereitungen , die wir getroffen
haben , als außerordentlich befriedigend erwiesen . Es ist
mehr als wahrscheinlich , daß weiter keine Nachrichten von
uns in diesem Jahre in die Welt dringen werden , da
unsere Rückkehr nur sehr spät erfolgen kann ." — Kapitän
Robert Falcon Scott hat ein Alter von 45 Jahren erreicht.
Er mar am 6. Juni 1868 in Outlands (Deoonport ) ge¬
boren und hatte sich schon als Marineoffizier Verdienste
erworben.

Des Königs Beileid.
Auf eine Mitteiluiig der englischen Geographischen

Gesellschaft , in der dem König der Tod Kapitän Scotts
uiid seiner Begleiter bekanntgemacht wurde , sandte der
König folgende Antwort : „Ich bin tief bettübt über die
schlimme Nachricht , die Sie mir vom Untergang des
Kapitäns Scott und seiner Begleiter gegeben haben , gerade
als wir hofften , sie binnen kurzem nach ihrer Rückkehr von
ihrer großen und schwierigen Unternehmung in der Heimat
willkommen heißen zu können . Ich drücke mein herzliches
Beileid aus über den Verlust , der die Wiffenschast und die
Forschung durch den Tod dieser tapferen Forscher betroffen
hat . Senden Sie mir bitte weitere Einzelheiten ."

Vermischtes.
_ Einer , der nur in Spiegelschrift schreiben kann.
Den Mitgliedern der Neurologischen Gesellschaft Phila-
delobra wurde dieser Tage durch die Doktoren Burr und



Erowe ein Mann vorgeführt, der nur in sogenannter
Spiegelschrift zu schreiben vermochte. Er schrieb, auf der
rechten Seite beginnend, Worte auf eine Schulwandtafel,
die völlig unleserlich zu sein schienen. Als man aber einen
Spiegel vor die Schrift hielt, war sie leicht zu lesen.
Solche merkwürdige Erkrankungen des Nervensystems sind
sehr selten beobachtet worden ; immerhin hat man gerade
in Philadelphia einige solcher Fälle zu verzeichnen gehabt.

Kleine sVUtteilungen.
Stroh als Nindcrfuttcr . Es ist vorteilhaft, das Stroh

mehrere Stunden vorher anzufeuchten, ehe es verfüttert wird.
Dies bewirkt, daß es weich und leichter zu kauen und zu
verdauen ist. Die Tiere mögen es lieber in dieser Versasiung.
und es kann mehrere Tage vorher, ehe es gefressen wird,
angefeuchtet werden. Trockenes oder feuchtes Stroh ist allein
ein armseliges Futter und ganz und gar nicht für milchende
Kühe tauglich, wenn eS nicht durch einen Zusatz von Korn
erheblich gebessert wird. Güstes Vieh überwintert gut dabei,
wenn das Stroh erweicht wird und jedes Tier täglich drei
oder vier Pfund Leinkuchen erhält. Für Milchkühe wird es
gewöhnlich geschnitten, durch zerstampfte Rüben oder Master
erweicht und durch Korn oerbestert. Bohnen-. Erbsen-. Reis -,
Mais - und Gerstenmedl. zerauetschter Hafer, gekochte Lein-
iamen. Linsen usw. sind alle nützlich und für den Zweck
«inpsehlenswert. Es tst nicht weiter oerteilhaft. das Stroh z«
Häcksel zu schneiden, wenn nicht diese Dinge damit vermischt
werden sollen.

Schweinezucht und Schweinemast.
Die Interessen des Züchters, also des Verkäufers von

Ferkeln oder Läuferschweinen, sind nicht identisch mit denen
des Mästers . Ersterer will natürlich in kurzer Zeit ein
verhältnismäßig schweres, gut aussehendes, glattes Tier
erzeugen, um sowohl nach Gewicht als auch nach dem
Aussehen einen hohen Preis zu erzielen: der Mäster aber
muß Wert darauf legen, daß die Tiere vor allen Dingen
in der ersten Jugend nicht übermäßig gepäppelt und
berausgefüttert sind auf Kosten ihrer gesamten Konstitution.
Es ist deshalb darauf zu achten, zwar gesunde, aber keine
fetten Ferkel oder Läuferschweine etnzustellen, sondern
solche, welche durch Bewegung in der frischen Luft eine
gewisse Abhärtung bekommen haben, Wer Ferkel zur
Plast kauft, die ja in der Regel in einer Schwere von

40 vts 60 Pfund , also in einem Alter von acht vis zwon
Wochen gehandelt werden, tut unter allen Umständen gut.
die Tiere erst vier bis fünf Wochen in der frischen Luft
sich tummeln zu lassen, so daß etwaige Fettansätze an Herz
und Lungen wieder verschwinden und die ganze Konstitution
eine derbere wird , als daß er sie gleich mit starkem Futter
nun hochtreibt. Die Tiere in diesem Alter müssen ein
weniger gehaltvolles, voluminöses Futter erhalten, damit
sich Magen und Darm ausdehnen und dadurch aufnahme¬
fähig werden. Deshalb empfehlen wir bei reiner Gersten-
sckrotfütterung zu jeder Mahlzeit pro Kopf ein Pfund
Schrot und drei Liter Wasser. Steht etivas Grünfutter
zur Verfügung , so ist dieses willkommen und gesund.

In einem Alter von vier Monaten ungefähr beginnt
ain vorteilhaftesten die Mast. Die Bewegung im Freien
ist jetzt einzuschränken und nach kurzer Übergangsperiode
ganz einzustellen, weil jede Bewegung die Mast beein¬
trächtigt. In zwei bis drei Monaten muß diese vollendet
sein, denn bei heutigen Preisen ist eine Mästung von
schwereren Tieren als 200 bis 220 Pfund nicht zu empfehlen,
weil dieselben später eine prozentisch geringere Zunahme
aufweisen. In der Zeit der Mastperiode ist das Futter
allmählich in konzentrierterer Form zu reichen, d. h. immer
dickflüssiger, auch ist später dazu überzugehen, nur zweimal
täglich zu füttern , um die Schweine recht viel ruhen zu
lassen. Klares Wasser ist nach Bedürfnis neben dem Futter
zu verabreichen.

Für alle Entwicklungszeiten ist unbedingte Regel¬
mäßigkeit in den Quantitäten wie in den Zeiten der
Mahlzeiten zu empfehlen, es darf nicht ein viertel Liter
mehr Masse an einer gegenüber der anderen Mahlzeit
gereicht werden, sondern die Quantitäten sind genau
innezuhalten und so zu gestalten, daß die Tiere schnell
hintereinander die ihnen zufallende Portion verzehren und
sich dann wieder zur Ruhe legen. Rester dürfen im
Futtertroge nicht bleiben. Gerade darauf , daß unregel¬
mäßig in den Quantitäten und in den Zusammensetzungen
d s Futters , welche durch den Abfall aus der Hauswirtschaft
bedingt sind, gefüttert wird, sind vielfach die Mißerfolge
in der Schweinemästung zurückzuführen.

Die Ställe müssen luftig und hell sein, Zugluft ist
unter allen Umständen zu vermeiden, daher empfiehlt sich
Ventilation durch die Decke oder an der Decke. Je mehr

aus gesunde Stallungen , auf gute, nicht übertrieb,
nährung und Haltung in der Jugend Wert geleg.
um so weniger bestehen Gefahren für Verluste
Seuchen und Krankheitsfälle.

□an

ßandds -Zettung.
Berlin , 11. Febr . Amtlicher Preisbericht für lnlä

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R '
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer
Preise gelten in Mark für KHK) Kilogramm guter,
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg
R 165—165.50, Danzig äV bis 208.50. R 162—165, Glgf
H 146—173, Stettin W 173—189, R 150—161, H 15
Posen W 186—188, R 156- 159, Bg 160- 173, H l&
Breslau W 191—191. R 161, Bg 180, Fg 160, H 162,
W 193- 197, R 186,50—167, H 165—199, Magdeburg
bis 194, R 163- 163, Bg 170—194, H 182—135, j
W 186—192, R 162—167, Bg 184- 206 H 174- 187, Ha
W 196- 205, R 170—175, H 165- 190, Mannheim
bis 215, R 180—182,50, H 160 190.

Berlin , 11. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl!
84—28. Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 (gemischh
bis 23,L0. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogrannn
86,40 Gd ., Abu . im Mai 64,40. Behauptet.

Montabaur , 11. Februar. Weizen(100 Kgr.) 21,003
Sack) 16,80 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,34, (p. Sack) 13,20.
(100 Kgr.) 18,46, (per Sack) 12,00, Hafer (100 Kgr.) 16,40,
8,20, Heu (p. Ztr .) 3,00. Stroh (p. Ztr .) 2,00. Butter \
1,20 Mk. Eier 2 Stück 19 Pfg.

Wiesbaden , 10. Febr. Viehhof-Marktbericht. Amt!
tierung vom 10. Februar 1913. Auftrieb : 67 Ochsen, 12j
155 Kühe und Färsen, 335 Kälber, 59 Schafe, 852 iz
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual-I
2. 84—89 Mk. Bullen 1. Qual . 83- 88, 2. 74- 81. FÄ
Kühe 1. Qual . 87- 95, 2. 74- 78. Kälber 1. Qual.
2. 107—110, 3. 98—103 Mk. Schafe (Mastlämmer)
Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 78—80,
300 Pfd . Lebendgewicht) 77—78 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Douuerstag deu 13. Febr»
Fortdauer der herrschenden Witterung.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei, und Vierjährig .Freiwilligen für die
Matrosenartillerie -Abteilnng Kiautschon (Küstenartillerie)

in Tstngtan (China).
Einstellung : Oktober 1913, Ausreise nach Tsingtau : Januar 1914

bezw. 1915, Heimreise: Frühjahr 1916 bezw. 1917. Bedingungen:
Mindestens 1,64 m groß, kräftig, gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober
1894 geboren (jüngere Leute nur bei besonders guter körperlicher
Entwicklung). *

Bevorzugt werden: Techniker, Elektrotechniker, Monteure , Mecha-
niker, Chauffeure, Schuhmacher und Schneider.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung und Ver¬
pflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Alk. gewährt ; die Vier-
jährig-Freiwilligen erhalten im vierren Dienstjahre eine Ortszulage
von täglich 1,50 Mk. ,

Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifügung eines vom
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommision ausgestellten Meldescheins zum
freiwilligen Diensteintritt auf drei bezw. vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilnng der Matrosenartillerie

Kiautschon, Cuxhaven.

fiolrveckeigemng.
Am Freitag den 14. Februar 1913
werden im Saale der Westendhalle hier (Inh . Ad. Haas)
aus den Distrikten 27 Brückenstück und 23 Horhauser
Wiese des hiesigen Stadtwaldes

181 Rm. Buchen-Scheit und-Knüppel,
44 Rm. Eichen-Scheit,
6 Rm. Schichtnutzholz,

2800 Buchen-Wellen und
2800 Eichen-Wellen
öffentlich meistbietend versteigert. Beginn vormittags um 1
11 Uhr.

Hachenburg, den 6. Februar 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

für sie üommenae frübjabr$-$aifon
gestatte ich mir , meine Firma in empfehlende Erinnerung zu
bringen . Ich halte ein reiches Lager der neuesten englischen
und deutschen Stoffe und bin bezügl. Form und Schnitt der
kommenden Neuheiten orientiert.

Mein Renommee , das Beste in der Herrenbekleidung zu
leisten, wird unterstützt durch zivile Preise und aufmerksame
Bedienung.

Ich verbinde mit dieser Mitteilung die angenehme Er¬
wartung , daß mich die geehrte Einwohnerschaft von Hachenburg
und Umgegend rechtzeitig mit ihrer geschätzten Kundschaft
beehren möchte und gebe diesbezüglich jede Garantie für beste
Bedienung bei Anschaffung von Garderoben.

Hochachtend • JK 1 * 1 f f t
Mastgeschäft für elegante Herrengarderobe

Alter Markt 68 stacdenburg an der Apotheke.
Bitte auf mein Schaufenster achten.

Tüchtiges,  nichtz«
JKädclu

sucht
Trau ApothekerI

Hachcnbur«,

heibbim
und

LWerlpi
in großer Auswahl eil

Karl Dasbaeli,M
Schönes

Monatsschrift zur Selbstanfertignng der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

6 Gratis™Bella gen:
bogen , 'Winke für Mütter , Für die Jugend , Kinderarzt , Im

Beiclie der Kinder , Praktische Hausfrau.

Jede Num
mermit

ßoIzDerffeigerung.
Dienstag den1$. februar, vorm. 10 Ubr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald  in den Distrikten
Höchsten und Altebehang

378 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppelholz
23 Raummeter Tannen-Knüppeiholz

öffentlich versteigert. Anfang Distrikt Höchsten.
Mündersbach , den 11. Februar 1913.

Der Bürgermeister: Kaus.

Abonnements
durch alle

Buchhandlungen Jund
Postanstalten

Pfg . pro
1 Quartal exki.

Bestellgeld. I Achten Sie genauauf Titel u. Verlag
John Henry Schwerin , |

Berlin W. 57.

Grntis- PrÄ “ John Henry Schwerin,Ä

sowie
schöne Suche«
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhruuti

Hachenburg.

Deutsches Fahr

Erkältung! Buffen1
Der 63 Oahre meltberühmte Bonner Kraftzucker

von3. 6. maaß in Bonn
ist in besseren KoloniaUvarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Altenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, SSeyer-
bufch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

1!
Samstag den 15. Februar abends 9 Uhr

im Lokale des Kameraden Fr . Schütz
generslvnsammlung.

Fehlen oder unpünktliches Erscheinen wird bestraft.
Anzug : Tuchrock, Mütze und Gürtel.

Die Hastscheine sind mitzubringen.
Das Kommando.

RegMischi rme
iEchte Zanella -Schirme von 3,60 bis 5,80 Mark

Echte Gloria -Schirme von 4 dis 8 Mark.
' Empfehle besonders diese beiden Qualitäten , da dies vom
Besten das Beste ist. Außerdem führe auch billigere Ware

?sowie Kindcrschirme . — Reparaturen prompt und billig.
Heinrich Orthey, Hachenburg.

Allein -Verka
für den hiesigen
Rdler-Schreifaina
(über 85 000 im

Carl miliar
Kroppach -Bhf .lt

Telefon Nr.
Amt Altenkirc

Auf Wunsch zur pefj
Vorführung jederzeit

Katalog und Preislir
und franko

Wie ich eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden
Favorit -Moden -Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitte;: leichtu .preiswert
selbst schneiderte . Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert-
tausende benutz , nur diese.
Die Verbraucher erh . 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favorit-Handarbeits -Album 60 Pf.
Verlag : Internat. Schnitt¬
manufaktur Dresden -N. 8.

FlecW
nfiss u. trockene Schup
•kroph . Ekzema , Haliteoffene fi
Beinschäden , Lein^escin^
deine , böse Finger,

sind oft sehr hartn*

werbishervergeblid
reheilt zu werden , mache!
Versuch mit der besten*T

Rino - Sal
frei von schädliche « 8e4

Dose Mark 1.15 n-
Dankschreiben genen kl

Wachs , Öl,Terpentini *25' 4
Eigelb 20, SaJic.,
Nur ecitt ln Originär
weiss-grön rot und *

Schubert&Co.,W cinböW
Mischungen weise

Zu hoben in den Ap<*
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